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Die Macht des Willens
Von Reichspressssechss Dr . Dietrich

NLK Deutschen Soldaten , die seit vier Jahren im Kampfe

tehcn , ^ e so oft rar Sturm die Fahne vorangetragen und in

der Verteidigung unbeugsame Härte und höchste Standhamg-

Kii bewiesen haben , vom Sinn und von der Bedeutung des

Wllsiis im Leben der Völker zu sprechen , könnte man als eine

überflüssige Selbstverständlichkeit ansehen . Der Soldat selbst,
sei,, Dasein und Kampf — so werden viele mü Recht eiuwen-

drn — ist ja die höchste Verkörperung dieses Willens zum Le¬

ben und zur menschlichen Selbstbehauptung . Und trotzdem er¬

scheint es gerade in der heutigen Zeit innerster Ansorderungen,
bie an uns gestellt werden , und höchster Kraftproben , die wir

noch zu bestehen haben , nützlich und notwendig , uns der schöpfe¬
rischen, lebenspendenden und energetischen Kraft des Willens

vollauf bewußt zu werden , um sie systematisch und unaufhör¬
lich einzusctzen in diesem unerbittlichen Lebenskampf unseres
Volkes und dadurch immer neue Energien zu erzeugen und
immer neue Kräfte hervorzubringen im Ringen um unser aller

Schicksal und im Kampf um den Sieg.
Alle Erfahrungen der Geschichte beweise» , daß die wirkliche

Stärke einer Nation und die Größe dessen , was sie in Wahr¬
heit zu leisten vermag , nicht nur in der Summe ihrer mate¬
riellen Machtmittel, ihrer physischen Fähigkeiten und seelischen
Eigenschaften besteht , sondern vor allem in der höchsten geistigen
Kraft beruht , über die der Mensch verfügt : in der Macht des
Willens .

'
Der Wille ist der Vater des Erfolges. Schon im Da¬

seinskampf jedes einzelnen bestätigt sich täglich das alte Wort,
daß sich ein Weg findet , wo ein Wille ist. Nur wer den festen
Willen hat , ein Ziel zu erreichen, wird am Ende seinen Weg
aufwärts führen sehen . Ohne den harten Einsatz des Willens
wären alle großen Persönlichkeiten niemals das geworden , was
sie find . Nicht der geniale Einfall und die leicht gewonnenen
Fortschritt im Anfang , sondern der nie erlahmende zwingende
Wille , alles an das einmal erkannte Ziel zu letzen nnd all«
Widrigkeiten, Rückschläge und Schicksalsfügungen zu überwin¬
den , verbürgt den Erfolg . Die Kraft des Willens , von hohen
Idealen aufgerpfen nur, von echten Führerpeisönlichleiteii ge¬
formt und bewegt, hat kleine Völker zu höchsten Leistungen be¬
fähigt und zur Höhe emporgehoben. Umgekehrt hat der Mangel
an Willen reiche und große Nationen vernichtet und rühmlos
zusammenbrechen lassen.

Der Krieg ist ein Problem des Willens und nicht des Intel'
lekts . Was nützen in ihm falsche Klugheit und grübelnde Be¬
denken ? Sie hindern und schwächen uns nur , die Härte der
Gegenwart zu überwinden ! An einer Zeitenwende wie der
heutigen, in der alle Begriffe wanken und das kommende Neue
nur mit einer neuen Vorstellungswelt begriffen werden kann,
gibt es nur einen vernünftigen und sicheren Weg, auf de » sich
der Mensch begeben kann , um im Kampf der Gewalten bestehen
zu können : er muß sich dem starken Willen anvertrauen.

Der Wille erzeugt Kräfte und weckt Energien.
Er ist die Seele alles Handelns und das Herz de , Tat . Er
wirkt anspornend auf die Zögernden und mitreißend auf die
Gleichgültigen . Er überträgt sich auf die Schwachen und stärkt
die Schwankenden . Er ist der Ursprung des Schöpferischen , der
Erzeuger alles Heldischen und der Motor der menschlichen Ent¬
wicklung. Er erhebt sich über die Gewalt der Materie . Nicht
menschliche Schwäche bestimmt die Grenze des Möglichen, son¬
dern der Wille des Menschen bestimmt das Maß dessen , wessen
er fähig ist ! Je größer die Widerstünde .desto entschlossener
wird sich der Wille aufrichte» . Was dem Mutlosen und Ver¬
zagten unmöglich erscheint , läßt der Wille des Tapferen Wirk¬
lichkeit werden.

Der Wille ist eineWkacht im Leben der Völker. Er hat
nicht nur unmittelbare Wirkungen . Wie Radiowellcn im Aether,
so strahlt der Wille seine Energien aus in das geistige Kraft¬
feld im Ringen der Nationen . Ei ist eine gewaltige Waffe
in der Hand des Volkes, das diese Waffe des Willens planvoll
und zielbewußt einsetzt . 2e mehr Menschen diesen .Willen zum
Ausdruck bringen und ausstrahlen , um so geballter werden
feine gleichsam kosmischen Energien aus dem geistigen Kampf¬
platz dieses Erdenkrieges aufmarschieren . Und je intensiver,
beständiger und entschlossener dieser Wille eines ganzen Volkes
im Weltkampf der Geister zum Einsatz gelangt , um so sichtbarer
svird seine Wirkung , um so größer die Macht seines Einflusses
rin Kraftfeld der seelischen Enrgie, , sein . Ei » Volk , das die¬
len Willenseinsatz nicht aufbringt , oder im Willen erschlafft,
purd herabsinken und zum Sklaven mächtiger Willensenergivn
werden . Eine Nation aber , die diesen Willen besitzt, ihn ziel¬
bewußt in Forni bringt nick ihn mit bedingungsloser Entschlos¬
senheit unaufhörlich in den Kampf wirft , wird unüberwindlich
sein.

Der Wille ist das Grundelement des Sieges. Er ist
Das lodernde Feuer , mit dem wir unser Schicksal schmieden
^aussen . Er ist die heiße, nie verlöschende Glut unserer Herzen,
M der unser ganzes Sinnen und Trachten , unser Denken und
Dandeln, unser Tun und Lassen unaufhörlich eingeschmolzon
Morden muß zur Waffe des Sieczes , zur Härte des Dsuuoch
pad zum Stahl der lliibengjamkeit.

Es genügt nicht , den Willen zu besitzen, wir müssen ihn un-
s»' Ias>ig betätigen — in Wort und Tat , in Rede und Schrift,
*n unserem Werken und Wirken , in der Arbeit und in , Einsatz

ffftont und in der Heimat . Grade der Frontsoldat , der
agllch und stündlich sich im Kampfe bewähren und mit seinem

^ even einsetze» muß. weiß, wie ausschlaggebend die mitrei-

! Schwerste blutige Verluste der Bolschewlfteu
Die letzte« Truppen von der Krim auf das Festland gebracht

! DRV Aus dein Füheerhaup 'quartier , 1t . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bon der Krim sind am 13. Mai die letzten deutsch-rumä¬

nischen Truppen auf das Festland übergeführt worden.
Seit dem 1 . November 1813 stürmten dort die Bolschewisten

mit einer vielfachen lleberlegenheit gegen unsere schwache Ver¬
teidigung an. Erst im April war es notwendig geworden , unser«
Truppen ans einen engen Berteidigungsring um Sewastopol
zurückzunehmen. Auch dort scheiterten die Versuche der Sowjets , !
mit 29 Schützendivisionen , mehreren Artilleriedivisionen, Panzer-
und Marinebrigaden den Ring zu sprenge« und die deutsche«
Kräfte zu vernichten , unter schwersten blutigen Verlusten für de« !
Feind.

Jagd- , Schlacht - und Nahkampsfliegeroerbändehaben den Ab¬
wehrkampf der Erdtruppen vorbildlich unterstützt und dabei
allein in der Zeit vom 8. April bis 12 . Mai 881 feindliche Flug¬
zeuge , 198 Panzer und 113 Geschütze vernichtet.

I » einer einzigartigen Ilebersetzbewegung haben Ein¬
heiten der deutsche» und rumänischen Kriegs- und Handels¬
marine sowie Transportverbände der Luftwaffe gegen stark«
feindliche Abwehr die auf der Krim eingesetzten verbündete«
Truppen auf das Festland zurückgeführt.

Am unteren Dnjestr beseitigten unsere Truppe» eine«
« eiteren feindlichen Brückenkopf und vernichteten dabei stark«
sowjetische Kräfte. Die Bolschewisten verloren zahlreiche Ts :e,
758 Gefangen« wurden eingebracht , 11 Geschütze sowie zahlreich«
weitere Waffe» erbeutet oder vernichtet.

Der Bahnhof Fastow wurde in der vergangenen Nacht durch
starke Geschwader deutscher Kampfflugzeuge angegriffen. Es ent¬

standen zahlreich« Brande nnd Explosionen.
Von der übrigen Ostfront werden außer lebhafter örtliche»

Kampftätigkeit im Karpatenvorland keine besonderen Ereigniss«
gemeldet.

Im Landekops von Nettuno nur geringe örtliche Kampftiitigkeit.

Die Kämpfe an der italienischen Süd front »ahme»

besonders im Raum nördlich Castelsorte und südlich

Eafsino mit steigender Heftigkeit ihren Fortgang . Unser«

Truppen verteidigten sich mit beispielhafter Tapferkeit, fügte«
dem Gegner schwere blutige Verluste zu und brachten zahlreich«
Gefangene ein . Noch harten Kämpfen gelang es dem von massier¬
ter Artillerie , starken Panzer- und Schlachtfliegerverbändenunter¬

stützten Feind , in einem Abschnitt Gelände zu gewinnen . Di«

Schlacht geht weiter.
In de« frühen Morgenstunden des 11. Mai bombardierte ei»

Parker Kampffliegerverbind das Hafengebiet von Neapel mit

guter Wirkung.
Bei der Abwehr feindlicher Lustangrisse aus Oberitalien »nt

den srontnahen Raum wurden zehn Flugzeuge abgeschossen.

Nordamerikanische Bomber griffen unter, starkem Jagdschutz

mehrere Orte im Ostseegebiet und in West deutsch! an l

an. Besonders in den Städten Stettin und Osnabrück

entstanden Schäden und Verluste unter der Bevölkerung. Hier¬
bei sowie über de» besetzten Westgebieten wurden 11 feindlich«

Flugzeuge vernichtet.
Bor der niederländischen Küste schossen Vorpostenboote in der

vergangenen Nacht ein britisches Schnellboot in Brand und be¬

schädigten mehrere andere.

S1 USA.-Lerrorflrigzerige abgefchofie«
DNB Ans dem Führerhauptqnartier, 13 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Nachtruppe « bei Sewastopol standen gestern «aH

in erbitterte« Ringen gegen de« zahlenmäßig weit überlegene«
Feind und deckte« mit beispielhafter Tapferkeit den Abtrans¬
port der deutsch - rumänisch en Verbände.

Aus dem Westnser der Moldau schlossen rumänische Ver¬
bände in barten Kämpfen Teile einer feindlichen SKiibendisi»

Neichsernährungsminister Backe gab die Parole
Erzeugen, ablieferu und sparsam wirtschaften

DNB Be lm , 13 . Mai , Reichs« coäzrungsminffter Backe sprach

im Eroßüeuffchcn Rundfunk über die Ernährungslage . Der

Minister führte u , a . aus.
Entscheidend für die Gleichmäßigkeit und die Sicherheit un¬

serer Ernährung ist in erster Linie neben dem Beitrag der

besetzten Gebiete unser eigener Raum oder — mit anderen
Worten — die Leistung unserer deutschen Land¬

wirtschaft, genau so , wie für die Sicherung der Ernährung
der anderen europäischen Völker die Gesamtleistung ihrer Land¬

wirtschaften entscheidend ist . Das Ausland irrt, wenn es

irgendwelche zurzeit fehlende Einfuhrmöglichkeiten für maß¬
gebend ansieht. Nur von diesem Standpunkt aus ist ein Aus¬
blick auf die zukünftige Entwicklung unserer Ernährungswirt
schaft wöglich

Klima - und Bodenverhälmisfe unseres Raumes sind so viel¬

gestaltig , daß
'

schlechte Ernten bei allen Kulturorten nnd in

allen Teilen des Reiches ausgeschlossch, sind . Das hat auch dar
»ergangene Jahr wieder einmal sehr deutlich gezeigt, in dem

- einer schlechten Kartoffel und Gemüseernte eine sehr gut«
Getreideernte gegeniiberstand. die einen Ausgleich der entstan¬
denen Ausfälle erlaubte . Der Laatenstand des Wintergetrei¬
des . das ja unser Brotgetreide ist , der Oelsrüchte und der bis¬

herige Witterungsverlauf dieses Jahres lassen uns durchaus
beruhigt in die Zukunft s: hen . Auch der derzeitige Stand der

Viehwirtschaft entspricht auf der ganzen Linie unseren Erwar¬
tungen . Der Rinderstand ist annähernd friedensinüßig . Es ist
sogar zu erwarten , daß der Friedensstand im Laufe dieses
Jahres erreicht wird . Die Schiveinebestände find entsprechend
unserer Parole und in der berechtigten Hoffnung auf ein«

bessere Futterlage nach dieser Ernte wieder im Wachsen be¬

griffen . Damit ist der augenblichliche Stand der Fleisch - , But¬
ter - und Fettvcrsorguiig für die weitere Zukunft als gesichert
anzusehen . Vor allem ist auch die Versorgung unserer Bähen
mit natürlichem Dünger und damit die Erhaltung ihrer Pro
dultiouskraft gesichert

Gewiß kann es einmal auf dem eine,, oder anderen Ernäh-
ruugsgebiet schrammen — wie es eben in diesem Jahr bei

Kartoffel « der Fall gewesen ist — aber insgesamt gesehen , tön-

nen wir mit Recht der Zuversicht sein , daß wir es auf de«

Ernährumgsgebiet nach wie vor schaffen werden , Voraus¬

setzung dafür ist allerdings , daß Erzeuger und Verbrauche«
de» Erfordernisse,» des fünften Kriegsjahres in jeder Richtung
Rechnung tragen . Das deutsche Landvolk darf auf kcizcn Fall
in seinem Erzeugungswillen Nachlassen , und es muß weiterhin
den hohe» Stand der Abliefernngsmoral sich erhalten . Wir

i sind stolz darauf , daß Schleichhandels- und verbotene Tausch-
i geschälte bisher zu den Seltenheiten gehören . So muß es aber

au>; jeden Fall auch bleiben ; denn nur das , was an Leber»-
' Mitteln in die Kanäle der geregelten Ablieferung fließt , kommt

! der Allgemeinheit wirklich zugute . Auch auf die allerkleinst«
! Menge kommt cs dabei an.

Der Verbraucher muß sich darüber klar sein , daß er heut«
mehr als je sparsam mit Nahrungsmitteln um¬
gehen muß . Es geht insbesondere nicht an , daß Lebensmittel,
die für den menschlichen Verzehr erzeugt und zugeteilt , a»
Kleintiere verfüttert werden . Das erlaubt cveder unsere Ber-

sorgungs - noch unser« Transportlage . Wir können es uns nicht
leisten, Kartoffeln und Gemüse mit großem Aufwand an Ar¬
beit und Dünger zu erzeugen und über viele Kilometer heran-
zu schaffen , damit sie dann in den Kleintiermagen wandern.
Die kürzlich erlassene Kleintieranordnung ist deshalb keine am
grünen Tisch erdachte Maßnahme , sondern sie soll helfen , der
Gofamtbevölkerung ihren notwendigen Bedarf an Nahrungsmit¬
teln . insbesondere Brot , Kartoffeln und Gemüse zu sichern.

Erzeugen , ab liefern , und sparsam wirtschaf¬
ten — das muß im neuen Ernährungswirischaftsjahr un-ser
aller Parole sein . And ich bin sicher, daß sie befolgt wird . E»
kann nicht oft genug wiederholt werden , daß kleine und manch¬
mal kleinste Mehrablieferungen bei Getreide , Oelfrüchten , Kar¬
toffeln und namentlich Milch bei der hohen Zahl unserer deut¬
schen Betriebe große Summen ergeben , kleine und kleinste Er¬
sparnisse in Millionen von Haushalten ebenfalls größte Mengen
von Nahrungsgütern ausmache» . Hier ist der Weg , vdn der
Erzeuger und Vcrbraucherfeite her , den Ausfall der Nah¬
rungsmittel aus dem Osten aufzu fangen und

' a u s z u g l e i ch e n . An uns selbst linft es dnber , die Versor¬
gung der Gesamtheit zu gewährleisten

stende Enljchlosfenheit des einzelnen für die Entscheidung des

Ganzen ist. Ebenso stark aber wie der Wille der Front ist heut«

der Wille der Heimat auf einziges Ziel zusammengesaßl. Auch

die Heimat weiß, daß heute alles unwichtig ist gegenüber der

einen großen Aufgabe , alles daxan zu setzen , alle Leiden zu

ertragen und alle Anstrengungen auf sich zu nehmen, um den

Sceg zu erringe » . ^
Wir müssen vom Willen zum Siege besessen, von der Notwen¬

digkeit . ihn unaufhörlich ciuzusetzc » durchdrungen sein . Wir

müssen wißen , daß durch die schöpferische Macht des Willens

unser Schickm! — allen Widrigkeiten zum Trotz in unsere

eigene Hand gelegt ist. Deshalb muß der Wille zum Sieg der
Inhalt unseres ganzen Daseins , das tägliche Gebet unserer
Seele sein . Immer daran denken , stets davon sprechen , und nie»

s mals müde werden, danach zu handeln ! Wenn wir alle , ein
! Volk von hundert Millionen Deutscher , an der Front und
' in der Heimat , in der Schlacht und tm Bombenterror , eine ein»
, zige Phalanx des Willens sind und der Eiitichlossssenheit , mit

unserem Leben unsere Freiheit zu verteidigen , dann wird nichts
auf der Welt uns brechen können , dann werden wir vom Schick¬
sal den Sieg erzwingen und könne » ihm mii gläubiger Znver-
sichk entgegensehen, _



^ 21 -2 ^ Schrourzwälvec Tageszr tung

sto» ein und vernichtete» sie . Die Sowjets hatten hohe blutig « j
Verluste und verloren mehrere hundert Gefangene . f

Starke Verbände deutscher Kampfflugzeuge griffen in der oer- >
gangenen Nacht den Eisenbahnknotenpunkt Kalinkowitschi an und !
erzielten durch Massenabivurs von Spreng - und Brandbomben j
ausgedehnte Brände und umfangreiche Zerstörungen.

An der übrigen Ostfront fanden keine Kampfhandlungen von
Bedeutung statt.

Aus dem Landekops von Nettu no werden bei auflebender
^beiderseitiger Artillerietätigkeit nur örtliche Kämpfe gemeldet.

An der Südfront trat der Feind östlich des Golfes von
Eaeta bis in den Raum nordwestlich Cassino mit starken
Kräfte », von heftigem Artilleriefeuer , zahlreichen Panzern und
Schlachtfliegern unterstützt, zu einem Ablenkungs- und Fesseluugs-
angrifs größten Stiles an . Es entwickelten sich schwere
Kämpfe, in deren Verlauf einige Höheustelluugen mehrfach
den Besitzer wechselten . Durch den Einsatz neuer Kräfte aus bei¬
den Seiten nimmt die Schlacht au Heftigkeit dauernd zu.

Feindliche Bomberverbände führten gestern Angriffe gegen
mehrere Häsen an der italienischen Westküste, besonders gegen
Genua. Durch Flakartillerie der Luftwaffe wurden 13 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

Kampssliegergeschwader bombardierten in der Nacht zum
13 . Mai zwei feindliche Flugplätze an der Ostkiiste Korsikas. I»
den Flugplatzanlagen und unter den abgestellten Flugzeuge»
entstanden zahlreiche Brände und Zerstörungen.

Starke nordamerikanische Bomberverbände richteten am gestri¬
gen Tage Angriffe gegen mehrere Orte in Mitteldeutsch¬
lau d und gegen Brüx , die Schäden und Verluste unter der Be- !
völkerung zur Folge hatten . 2n heftigen Lustkämpfen und durch
Flakartillerie wurden 31 nordamerikanische Flugzeuge, darunter
78 viermotorige Bomber , abgeschossen.

2n der letzten Nacht griff ein schwächerer britischer Bomber-
»erballd Ziele im norddeutschen Küstengebiet und in
Belgien an . 13 viermotorige Flugzeuge wurden durch Nacht¬
säger abgeschosscn.

Die anyaitenve » starte» Angriffe britisch iiordornrrskausicher jLomber gegen die besetzte» Wesigebiete können als Vorberei - ,
tuug der Invasion betrachtet werden . 2n der Zeit vom ^
1. bis 13. Mai verlor der Gegner dabei 182 Flugzeuge darunter s
tLV viermotorige Bomber . !

I

Slowakische Slaalsmanirer be m u- ree
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 12 . Mai . Der Führer

empfing heute den slowakischen Staatspräsidenten Dr . Tiso, der
mit dem slowakischen Ministerpräsidenten Tuka, dem Kriegs¬
minister Catlos und dem Propagandachef Tido Easpar am
12. Mai zu einem Besuch eintraf.

Der Führer hatte mit dem slowakischen Staatspräsidenten eine
herzliche Aussprache über die vom Geiste der Freund-
schast bestimmten Beziehungen des Reiches zur Slowakei.

In den Besprechungen mit dem slowakischen Staatspräsidentenund dem slowakischen Ministerpräsidenten , an denen üer Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ri bb . cn trop und General-
feldmaigchall Keitel teilnahmen , gab der Führer seiner Ent¬
schlossenheit Ausdruck , den uns von den Feinden des Reichesund ,einer Verbündeten ausgezwungenen Krieg im Osten und
Westen bis zum siegreichen Ende kompromißlos durch - i
zuschlagen und dann jene Grundsätze zu verwirklichen, die den
großen und kleinen Völkern ein anständiges und gesichertesLeben, frei von jüdischen Volkansaussaugern und von kapitali¬
stischer und bolschewistischer Unterdrückung, gewährleisten.

Am Abend des 12 . Mai waren die slowakischen Staatsmänner
mit den Herren ihrer Begleitung sowie der slowakische Gesandte !
in Berlin, Cernak, und der deutsche Gesandte in Preßburg , !
Ludin , Gäste des Reichsaußenministers.

Wieder fünf USA .-Flugzenge in Schweden notgelandet
DRV Stockholm , 11 . Mai . Die schwedische Sammlung ameri¬

kanischer Kriegsflugzeuoe wurde am Samstag um weitere fünfMaschinen vermehrt Einer amtlichen Mitteilung zufolge wur¬
den vier Terrorbomber und ein amerikanisches Jagdflugzeug im
Laufe des Tages durch das Eingreifen schwedischer Jagdflug¬
zeuge und Flak zur Landung auf schwedischem Gebiet gezwungen.Die Besatzungen wurden interniert.

Terrorslugzeuge überflogen wieder Schweizer Luftraum
DNB Bern , 11 . Mai . Der Pressechef des zuständigen Terri¬

torialkommandos teilt mit : Am 13. Mai 1911 überflogen zwi¬
schen 12 .20 und 12 .26 Uhr vereinzelte Flugzeuge unbekannter
Nationalität die Gegend von Basel und Pruntrut.

Ein Leben mit Giovanni . !
Feldpostbrief von Jörg Modimayr.

Heute ist Sonntag . Zwar k- nnen die Soldaten diese
F - - enseinrichiung nicht, dennoch bleibt mir Zeit , an Dich
zu lenken und auch an Dich zu ichieibcn . . Eine kleine Krise,
du ch Dir tm letzten Brief zum Ausdruck brachte, ist behoben,
und ich fühle mich wieder in Harmonie mü mir und mit j
me ner Umgebung . In einem großen Landhaus untergebracht , <
fand auch ich nn Platzier » beim herzensguten Giovanni , den !
ich Dir nun befchrelbe. ;

Giovanni ist bestimmt der Nachkomme von Riefen , die !
dieses Gebirae einstmals bewohnten Er ist groß , sehr dick und
ungewöhnlich gutmütig . Er rasiert sich me , lacht ein donnern - f
des Lachen und gibl denn Esten Schnalzlaute - von sich , daß die
rnßgeschwarzte Küche dröhnt . Er gähnt und spuckt wie ein
echter Riese, er ißt und lrrnkt wie ein Riese nn Uebermaß . Den .
Fraß , der überaus schmackhaft zubereitet ist und an dem ich ^
regelmäßig leiinehme , schlingt er Mit großer Gier in seinen j
vor Eßlnst zitternden Wanst . Mit einer Holzkohle zündet er .
seine Pfeife an . Tann qualmt er und röchelt dabei vor Atemuott

Ich habe nie einen ergötzlicheren Menschen gesehen . Mich
behandelt er , wie Riesen Zwerge behandeln . Er berührt mich
mit einer Aengstlichkeit, als könnte er mir einen Knochen zer¬
drücken . Was er har , gibt er mir : köststlichen alten Wein , Nüsse, -
Honig , Feigen und Trauben . !

Gestern stellte er mir Peperoni , mit Knoblauch und Bohnen ^
in Del gebraten , vor . Ich habe nie solche Götterspeise gegessen . ;
Dazu tranken wir einen Wein , der achtundzwanzig Jahre alt §
war . Wie Gold fließt er aus dem Becher. Nach dem Essen be¬
ginnen am Herde die „Gespräche" . Giovanni sitzt dann am
Feuer und kratzt sich die Beine , dazu schnauft , trinkt und raucht
er , und manchmal stößt er ein undefinierbares Hm ! aus . Aus
seinen kleinen Augen schimmert eine unendliche Güte.

Das offene Feuer gluter seine volle Gestalt an , der Hut
bedeckt das wilde Haar , und die Pfeife dampft und brodelt . In ^
langen keilförmigen Tropfen spritzt der Speichel in das Feuer , >
dann zischt die Lohe eine Weile , und ich fahre auf . Nu « erhebt >
sich Movanni (er läuft immer mit einem nach vorne gebeugten !
Oberkörper ) holt keuchend abgekörnte Maiskolben . Er legt sie
in die Glut und da schimmert die Höhle phantastisch auf.

Mein Geist schwebt in die Höhle des Polyphem . Es fehlen
die zottigen Widder . Sie sind aber nicht fern , blöken im Hof« !
und warten , bis Giovanni ihnen zu fressen gibt . 4

Nr . Uz !

Die Luftschlachten am Freitag
800 Marm feindliches Personal abgeschossen

Li
DNB Berlin , 13 , Mai , Die deutsche Luftverteidigung hat in

den Freitag -Mittagsstunden im Kampf gegen nordamerikanische
Bomberverbände und deren starken Jagdschutz neue bedeutende
Abschußersolge errungen . Mit mindestens 91 vernichteten Flug¬
zeugen , davon 78 viermotorigen Bombern , verlor der Feind in
knapp vier Stunden bei seinem Lanostrcckensiugbis in den Raum
Sachsens rund 899 Mann fliegenden Personals . ,

Wiederum ist es den deutschen Jagdsliegerkräften gelungen,
vor allem hie feindlichen Bomberformationen selbst zu treffen.
Bereits beim Anflug kam es über dem Moseltal zu scharfen
Luftschlachten, in deren Verlauf die tapfer angreifenden deut¬
schen Jäger immer wieder die Linien der USA .-Fernjäger rings
um die Vomberwellen durchbrechen konnten. Allein nn einer
Stelle stürzten ein Dutzend viermotoriger Flugzeuge in kurzer
Zeit ab . um irgendwo im Gebiet der Mosel aufzuschlagen. Bei
ihrem Weiterflug waren die USA . - Vomüer trotz ihres starken
Begleitschutzes immer wieder heftigen deutschen Jägerangriffen
ausgesetzt, so daß es wiederholt zu ausgedehnten Luftschlachten
gekommen ist, so im Gebiet von Franken , Sachsen und der Saale.
In ununterbrochenen Angriffen stürmten unsere Jagd - und Zer¬
störerflieger gegen die feindlichen Pulks und setzten ihnen nach¬
haltig zu.

Die Zahl der bereits beim Anflug von den deutschen Jägern
vernichteten feindlichen Bombern macht einen bedeutenden Pro¬
zentsatz der bei diesem Unternehmen abgeschossenen Flugzeuge
aus . In den meisten Fällen erfolgten die Angriffe unserer Jagd¬
kräfte so überraschend, daß es vielen Piloten nicht mehr ge¬
lungen ist, sich durch Fallschirmabsprung aus den brennenden
oder bereits in der Luft zerplatzenden Maschinen zu retten . Ob¬
wohl die nordamerikanischen Langstreckenjäger während des gan¬
ze» Fluges danach trachteten , die ihnen anvertrauten Bomber
zu schützen , gelang es ihnen nicht, sic

' vor den hoben Verlusten zu
bewahren.

Auch auf dem Rückflyg der us -amerikanischen Verbände setztendie deutschen Luftverteidigungskräfte den Kampf gegen die sein)»
lichen Formationen mit großer Erbitterung fort . Mehrere vier,
motorige Flugzeuge wurden durch Volltreffer von Flakgranaie,
buchstäblich in der Lust zerrissen, so daß nur noch Trumm«
zur Erde Herabsielen. Zahlreiche USA .-Flugzeuge dürften auchBeschädigungen durch Granatsplitter davongetragen haben s,
daß sie dann beim Rückflug oder bei der Landung wahrscheinlichverloren gegangen sind .

^
In 12 Maitagen 562 Feindbomber abgeschossen

Bei seinen Luftangrisfen gegen das Reichsgebiet und die K,
setzten Westgebiete hatte der Feind ebenfalls wieder erheblich,
Verluste. Durch die 91 im mitteldeutschen Raum am Freitaaerneut vernichteten Flugzeuge hat sich die Gesamtzahl der in de»
ersten 12 Maitagen abgeschossenen britischen und Nordamerika«!,
scheu Bomber und Jäger aus 562 erhöht . Bemerkenswert ist a»
dieser Zahl , daß sie in der Hauptsache die nordamerikanischr»
Luststreitkräfte betreffen . Die britischen Flieger hielten sich da-
gegen ebenso wie schon im April zurück. Sie beschränkten sich
ruf schwächere Angriffe gegen Ziele , die nicht im enqsten Be¬
reich konzentrierter deutscher Abwehr lagen . Auch die Nord»'
Amerikaner zeigten sich vorsichtig ; mit Ausnahme von zwei
größeren Angriffen , bei denen sie besonders hohe Verluste er¬
litten , wählten sie meist solche Ziele , die ihnen durch die herr¬
schende Wetterlage mit nur geringen Ausfällen erreichbar schie¬
nen. Aber weder diese Zurückhaltung noch der starke Jagdschutz
konnten die Abschußerfolge unserer Luftverteidigungskräfte ver¬
hindern . Zusammen mit den unvermeidbaren Ausfällen beim
Start der schwerbeladenen Maschinen und beim Rückflug der
durch Treffer beschädigtenFlugzeuge haben die Briten und Rord-
amerikaner somit in den ersten 12 Tagen des Monats weit übel
706 meist viermotorige Bombenflugzeuge verloren.

Der neue Angriff in Süditalien
- , ? KW. berichtet ergänzend zum Wehrmachibericht: Wäh¬

re :d gegenwärtig fast an der ganzen Ostfront Ruhe herrscht , hatin Süd Italien nckih fast siebcnwöchiger Pause ein neuer
Kampfabschnitt begonnen Rach schwerer Feuervorbercitung
traten die Briten und Nor ' rikaner in der Nacht zum Frei¬
tag zwischenMinturno u Gassino von neuem zum An¬
griff an . Die Stöße der von nzern und starken Bomberver¬
bänden unterstützten feindlich:
nördlich Minturno , bei Castell

ruppen erfolgten westlich und
te , am Monte Frito , im Liri-

Abschnitt sowie nördlich und . siidück' San Angelo . Der Angriffs
streifen , umfaßt somit etwa ein Viertel der Front zwischen
Adriatischem und Tyrrhenischem Meer ; als Schwerpunkte schäl¬
ten sich die Abschnitte von Ca st elforte und San Angelo
heraus , woran erkennbar tvird . daß der Feind im Liri -Tal auf¬
wärts vorstoßen will , um sich damit die beiden von TaPno
und Minturno nach Nom führenden St '- aßen zu öffnen.
Trotz erheblichen Aufgebots ' an Meillchen und Wrtt'en Gelang es
aber dem Gegner nicht, unsere Linien zu durchbrechen .

'Ales was
er bisher unter hohen V -Austen, vor allem an Nanzcrn , er¬
reichte , waren einige nach Metern zu verrechnende örtliche Ein¬
brüche , die von unseren sofort zum Gegenstoß anareifenden Trup¬
pen in erbittert -m Kämpfen um Haillerruinen . Bernkuppen und
Schluchten fast überall wieder bereiniat wurden . Die noch lau¬
fenden Gegenangriffe kommen ebenfalls gut vorwärts . Mehrere
hundert Gefangene fielen bisö -r in unsere 5>and . In den weiter
nördlich anschließenden Abschnitten blieb es bei einigen
Fesselungsvorstößen nur bei Artilleriekämvse 'n.

Im Landekopf von Nettuno herrscht dagegen nur geringe
Gefechtstätigkeit. Oestlich Camp » di Garne und nördlich Vorzo
Padgora blieben einige kleinere Vorstöße des Feindes erfolglos.
Eigene Stoßtrupps sprengten dort eine feindliche Granatwerfer¬
stellung. Unsere Artillerie beschoß wiederum feindliche Stütz¬
punkte sowie Munitions - und Betriebsstosttckger im Hafengebist
von Anzio und Nettuno mit beobachteter Wirkung.

2m

Räumung des Brückenkopfes von Sewastopol
verlief planmäßig

Brückenkopf Sewastopol setzten sich unsere Truppen,

die am Donnerstag sämtliche feindlichen Angriffe abgeschlagen
hatten , kurz vor Mitternacht weiter vom Feind ab . Die Be¬
wegungen vollzogen sich in voller Ordnung unter dem
Feuerschutz der Artillerie . Auch im Laufe des Freitags verteidig¬ten unsere beispielhaft kämpfenden Grenadiere ihre rings um
die Einschiffungsplätze eingenommenen Nachhutsiel»
lungen. Sie sicherten damit den von deutschen und rumänische»
Seestreitkräften durchgeführten Abtransport weiterer freigewor»
dener Krä - te . Sie stehen ständig in enger Fühlung mit de»
Marine - Einheiten , die trotz heftigen feindlichen Beschusses schnell«
Fahrzeuge zur Rückführung der letzten Nachhuten bereithalt :».

Auch am unteren Dnjestr kamen die dreitägigen Kämpfedie zur Beseitigung des feindlichen Brückenkopfes südlich Ort«
goriopol führten , zum Abschluß . Unsere Truopen säuberten da»
gewonnene Gelände von bolschewistischen Resten und rauchet !:»
im Uferstreifen zwischen Speja und Serupeni einzelne verzweifelt
gehaltene Widerstandsnester aus . Sowjetische Gegenangriffe gegen
unsere neuen Linien scheiterten

Die Erfolge unserer Luftabwehr am Samstag
DNB Berlin , 11 . Mai . Bei Angriffen gegen Mittel - , Nord»

und Westdeutschland, gegen den Ostfceraum sowie gegen di«
besetzten Wesigebiete und in Italien am Freitag und am
Samstag brachte die deutsche Luftverteidigung den nord¬
amerikanischen und britischen Bomberverbände » wieder erheb¬
liche Verluste bei . Insgesamt wurden bei diesen Einflüge«
155 feindliche Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bom¬
ber im Zeitraum von zwei Tagen vernichtet.

Uober den Abschuß von 91 Bombern am Freitag und die Luft¬
gefechte ist bereits berichtet.

In der Nacht zum Samstag griff ein schwächerer britischer
Bomberverband Ziele im norddeutschen Küstengebiet und i»
Belgien an . Aus diesem Verband schossen unsere Nachtjäger
13 viermotorige Bomber heraus Am Samstag setzten nord-
amerikanisckL Bomberverbände ihre Luftoffensive gegen da«
Reich mit Angriffen gegen mehrere Orte im Ost fee gebiet
und in Westdeutschland fort . Obwohl sie wieder unter
außerordentlikü starker Jaadbemkuna einilooen . wurden bei

Er hat mich im Stall gefunden . Dort war ich gewillt,
mein Lager zu errichten , weil es sonst nirgends mehr Quarttei
gab . Er sah mich lange an . Dann griff er stillschweigend nach
meinem Gepäck , schleppte es irr die Küche , öffnete seine Kam¬
mer und sagte : „Signore , hier ist mein Bett . Nimm es ! Ich
schlafe im Stroh . Erst sträubte ich mich , aber Giovanni befahl,
und ich gehorchte.

Giovannis Bett ist jetzt meines . Giovanni hat auch Sör¬
zen . Er hat einen Sohn , von dem er feil langem nichts mehr
veitz, und er leidet darunter sehr - Ich tröste ihn , dann trinke»
vir zusammen und besprechen, - Io einsam die . ,,Lage".

Würden tausend Flüche rllnn Badoglio töten , Badoglio
väre tausendmal tot , denn Giovanni flucht unausgesetzt , wenn
!r in Wut ist. Er schwitzt dabei bedenklich , das Herz klopft, die
Lugen rollen unter den Brauen bedrohlich, und die Hände be¬
schreiben Gebärden , die sehr vielsagend sind . Alles in allem,
Giovanni beansprucht , mein Freund sein zu dürfen , und ich
jabe mich ihm und seiner Riesenkraft anvertraut.

Gestern halte ich in der Stadt zu tun , und da gab mir
Giovanni den Auftrag , ihm einen Treibriemen zu besorgen für
)en Motor , der die Wasserpumpe treibt . Ich gehorchte und
suchte in der ganzen Stadt herum . Wie strahlte er, als ich
lnit dem Riemen kam . Er lachte dabei so schrecklich, daß ich am
Hellen Tage Angst bekam . Zugleich nahm er mich in die Arme
md sah von oben auf mich wie Gottvater auf seine Kinder.
Fch löste mich vorsorglich los , und nun wurde der Riemen
surechtgefchnitten und das Pumpwerk in Bewegung gebracht.

-i-

Es ist Mittag . Im Hause herrscht Ruhe . Giovanni , der
Verwalter , schläft mit übergekrcuzten Beinen auf seinem ge-
valtigen Bauch . Das krumme Messer, dos ihn sonst nie ver¬
süßt , liegt neben ihm im Stroh . Giovanni trägt heute , wohl
hem schonen goldenen Tag zu Ehren , eine dunkelblaue Hose,
bevor er aber schlafen ging , bereitete er mein Lieblingsmahl.
Lr fragte mich noch , ob Signore noch etwas wünsche. Ich sagte:
,No , caro Giovanni .

" Ta leate er sich denn ins Stroh und
nnpfahl seine Seele Sem 'Herrn.

Giovanni ist me . n derzeitiger Freund . Er ist mein ge-
irener Diener , so getreu wie er seinem italienischen Herrn seit
jwelundzwanzig Jahren ist . Giovanni hat es Nicht leicht , denn
sein Herr besitzt große Weinberge und Felder im Gebirge . Dort
zrasen die fetten Hammel . Sie zu betreuen reitet er bei Wind
»nd Wetter in die Felsen nnd überwacht die Hirten . Er be-

jahlt die Arbeiter , ' mant nach den Frauen , die den Wen , le ' en,
and zahlt sie abendlich aus . So läuft er vom Morgen bis Abend,
and da kann sich Niemand wundern , daß Giovanni müde .wird,
sind deshalb schläft er eben auch . Was mag er träumen -'

Ich weiß es nicht, aber ich lveiß, daß er nur schöne , reine
Träume der Treue träumt . . . „ „Wie falsch sind doch unsere Vorstellungen von diesem Volk.
Was die Großen verschulden, büßen die armen Menschen des
Landes. Und sie büßen mit Geduld , denn die Bauern und
Arbeiter , die ich täglich sehe, sind brav und gut , sie gehen dimer
dem Pflug her und essen ihr kärgliches Brot . Nun säen ne das
herrliche Korn zwischen den Olivbäumen und ruhen am
Abend aus.

Wie herrlich ist es für mich , ihnen rmt den Blmen za
folgen und zu denken : so folgte auch ich einmal den brave»
Ochsen ' und Pferden hinterm Pflug daheim nn Dorf , wen»
der dunkelblaue Herbst übers Land zog und die Hagebutten i«
wilden Strahl des Nachmittages glühten.

Ein Vegetaricrjubiläum
Vor fiinfuiidsiebzig Jahren , 1869, wurde» i» Deutschland dl«

ersten Vegetariervereine gegründet . Der Vorkämpfer der Bewe¬
gung für naturgemäße Lebensweise war Eduard Valtzer i»
Nordhausen . Die von ihm ins Leben gerufenen Zweigvereine rich¬
tete» in der Folgezeit in viele» Städten vegetarische Sveisebäu-
ser ein, in denen gewöhnlich auch keine alkoholhaltigen Getränk«
verabreicht wurden . Die ganz strengen Vegetarier stehen auf
dem Standpunkt , daß nicht nur Fleisch , sondern auch Butter , Eisf.
Käse und Milch als tierische Produkte zu verwerfen seien . 2i«
begnügen sich daher beim Kochen mit Pflanzenfetten . Ander«
Vegetarier meiden außer dem Fleisch nur Gewürze und Spiri¬
tuosen . Viele von ihnen waren gleichzeitig Anhänaer der Kalt¬
wasserkuren und Naiurheiftunde . Nach amtlichen Fcststellunge«
machen gegenwärtig in Deutschland 30 090 Vegetarier von der
Möglichkeit Gebrauch, die regelmäßigen Zuteilungen an Nah¬
rungsmitteln aus dem Tierreich gegen Pflanzenkost einzutan-
scheu, wie die Zeitschrift „Hippokrates " berichtet. Sie sind de«
Auffassung, daß Fleisch ein Reizmittel ist, das viele Krankheit-»
verschuldet , weshalb der Mensch sich am besten ausschließlich v <M
Vegetabilien ernährt . Noch radikaler sind die Rohköstler , dl«
selbst das Kochen der Speisen verwerfen . !
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dksoii Angriffen sowie über Len besetzten Westgebieten 41 feind¬
liche Flugzeuge vernichtet . Bei Luftangriffen auf Oberitalien
und den frontnahen Raum in Süöitalien verloren die Anglo-
Amerikaner weitere zehn Flugzeuge , so daß sie innerhalb von
zwei Tagen mit dem Ausfall von insgesamt 15S Flugzeugen,
darunter sehr vielen viermotorigen , wieder eine erhebliche Ein¬
buße an Maschinen erlitten . Besonders schmerzlich wird für sie
der Verlust von weit über 1000 Mann wertvollen fliegenden
Personals sein . Dabei tragen die Amerikaner wieder den Hanpt-
teil der feindlichen Verluste . Obwohl die letzten Angriffe haupt¬
sächlich auf eine Zersplitterung der deutschen Jagdstreitkräfte
angelegt waren , ist es vor allem den Nordamerikanern nicht
gelungen, durch ihre Täuschungsmanöver und das Auswählsn
um weit auseinander liegenden Zielen den Ansturm der deut¬
schen Abwehr aufzuhalten , die auch in den letzten beiden Ta¬
gen wieder ihre ungebrochene Schlagkraft bewiesen hat.

Wie diese unverminderte Abwehrstärke der deutschen Luft¬
verteidigung auf die amerikanischen Flieger wirkt , möge zum
Schluß ein aufschlußreicher Bericht den englischen Rundfunkkom¬
mentators Robin Duff zeigen , der von einem amerikanischen
Absprunghafen nach der Rückkehr der Verbände von ihren An¬
griffen auf Deutschland Folgendes berichtet : „Während unsere
Bomber Ziele ick Deutschland angriffen , mußten sie Zäh käm¬
pfen , denn die Deutschen hatten eine starke Verteidigung ein¬
gesetzt. Die zurückgekehrten Piloten erscheinen sehr abgekämpft.
Eie gehen krumm und lasten den Kopf bängen . Es ist eine
recht schwere Aufgabe , der sich die amerikanischen Flieger gegen-
Lbersehen . Sie sind bedeutend älter geworden seit dem Tgg,
an dem sie vor einigen Monaten kamen, viele sind auch gar
uicht mehr zürückaekebrt ."

Protest der ukrainischen Kkr ^eriMrsten
: Gegen die Ermordung des Metropoli Sergius

DNB Krakau, 10 . Mai . Generalgouverneur Dr . Frank em¬
pfing in Anwes « . von Vertretern der Regierung des Gene¬
ralgouvernements m,c dem Chef der Regierung , Staatssekretär
Dr. Bühler an der Spitze, die sich zur Zeit im Generalgouver¬
nement aufhaltenden Häupter der autokephaleu und autono¬
men orthodoxen Kirchen der Ukraine.

Mit aufrichtigen Worten der Dankbarkeit sich die
Würdenträger der einzelnen orthodoxen Kirck^ , . der Ukraine
und des Generalgouvernements an Dr . F um ihm für
di« wohlwollende Einstellung der deutschen .oaltung gegei
über allen Belangen der orthodoxen Kirche und ihrer Glänbi
gen und für die Fürsorge , mit der deutscherseits die Ersüllunz
der religiösen Bedürfnisse der orthodoxen Gläubigen umgebet
wird , zu danken.

Die Häupter der orthodoxen Kirchen der Ukraine unterstri

än 5 lungern obruröfilsn:

«lei krreugungs- unö äblistemngsscklockt.

meki-
nock meki' ssstt,
nock mek «

- 6emü86.
nock melif Kartoffeln,
nock melir örot . !

ÜL8 IiklLle leiste» !
Andrea entscheidet sich

" Roman von Erna Margaretha Anders

rch Fortsetzung . ( Nachdruck veL Ken .)
So schwer es Andrea auch wurde, hatte ste nach dieser

unfreundlichen Begrüßung dennoch zu sagen gewagt : ;,Ich
mückst» Ihnen noch etwas Mitteilen , Herr Beinmeister,
was — mein Privatleben betrifft . .

"
Loch mit einer schroffen Haadbewegung hatte er abge¬

winkt : „ Ihr Privatleben interessiert mich nicht im ge¬
ringsten , solange Sie zu meiner Zufriedenheit arbeiten,
Fräulein ' "

So harre Andrea schweigen mrifsen, und ihr freudloses
Tagewerk begann . . .

Die einzigen Lichtpunkte in ihrem neuen Leben waren
die kurzen Abendstunden, wenn ste müde vom Dienst in
Käthe Singers kleine , aber ganz behaglich eingerichtete
Wohnung heimkehrte und mit immer gleicher Herzlichkeit
emmangen wurde.

Von der ersten Stunde ihres Kennenlernens an , waren
ßih die beiden jungen Frauen sympathisch gewesen : Die
blonde Käthe Singer mit ihrem frohen Gemüt und ihrer
unverdrossenen Tatbereitschaft erinnerte Andrea lebhaft
an Marlies , und die tapfere Art , wie sie ihr Los trug,
war ein heimlicher Ansporn für Andrea , ihrerseits die Last
des

^ Alltags auf die Schultern zu nehmen.
Freilich hatte Käthe Singer genug in ihrem Haushalte

Zu tun und ihrer neuen Mieterin etwas voraus . Sie hatte
ihre vierjährigen Zwillinge den ganzen Tag um sich , und
^ brr schenkte ihr viele frohe Stunden ungetrübten
Vesta : E . nseins mit den Kleinen.

Andrea hingegen sah Klein -Dieter fast nur schlafend:
Des Morgens , wenn ste fortgehen mutzte , schlummerte er
noch friedlich und des Abends, wenn Andrea heimkehrte,hatte Käthe Singer , mütterlich besorgt wie um ihre
- lgenen Kinder , den Kleinen auch meistens schon zur Ruhe

chen dabei ihren festen GlauDen, daß sie früher oder später in
die vorläufig von ihnen verlassenen Diözesen zurückehren wer¬
den, um die dort jetzt unterbrochene Arbeit im Jn . eresse der
ukrainischen orthodoxen Kirchen fortsetzen zu können. Ihre An¬
sprachen klangen aus in einem festen Bekenntnis zu der großen
Sendung , die das Deutsche Reich im Kamps gegen den Bolsche¬
wismus auf sich genommen hat . In einer Entschließung gaben
ste dem tiefen Abscheu Ausdruck, mit dem die orthodoxe Welt
dis hinterlistige Ermordung des Metropoliten Sergius durch die
bolschewistischen Agenten aufnahm . Metropolit Polikarp , Ad¬
ministrator der ukrainischen autokephalen Kirche , verlas eine
Entschließung des Konzils der Bischöfe dieser Kirche, in der .
es u . a. heißt : „Das Konzil stellt mit Abscheu fest, daß es wei- >^
terhin die Politik und Taktik des Bolschewismus bleibt , mit !
den hinterhältigsten und verwerflichsten Mitteln auf die geist¬
lichen Würdenträger einzuwirken und vor keiner Eewaltan - ,
dun-q und nicht einmal vor dem äußersten Mittel des Mordes
zurückzuschrecken. Solange in Europa diese Schande der Kultur >
— der Bolschewismus — existieren wird , solange werden solche
Verbrechen nicht aufhören . Nur mit der endgültigen Vernich¬
tung des bolschewistischen Chaos kann der wirkliche Friede er¬
stehen "

. :
Im Namen der autonomen orthodoxen Kirche der Ukraine

verlas Erzbischof Penteleimon von Kiew eine Erklärung , in
>der gleichfalls stärkster Abscheu und tiefes Mitleid über die
Nachricht vou dem Opfertod des ermordeten Metropoliten Ser¬
gius ausgesprochen wird . Der Metropolit der autokephalen or¬
thodoxen Kirche im Generalgouvernement , Dionysius , Bischof
von Warschau, brachte ebenfalls dem Csneralgouverneur in
einer Erklärung den liefsten Abscheu auch dieses Bischosskonzils
gegenüber der schändlichen neuen bolschewistischen Mordtat zum
Ausdruck.

Generalgouverneur Dr . Frank erwiderte die aufrichtigen
Worte der orthodoxen Kirchenfürsten in herzlicher Form , ays
der das große Gefühl hervorging , das von deutscher Seite dem
im gegenwärtigen Augenblick so trae ' hen Schicksal der ortho¬
doxen Gläubigen unter dem Joch des Bolschewismus entoegen-
gebracht wird . >

„Es war wie daheim
Beglück ud s Loldaleuelletmls

nsg Schon im ersten Weltkrieg war es für d̂eutsche Soldaten
ein großes Erlebnisi unerwartet beim Vormarsch im Osten aus
Volksdeutsche Dörfer zu stoßen und bei diesen Bauern und Hand¬
werkern unverfälschte deutsche Art kennenzulernen . Aus diesem
Wcltkriegserlebnis ist nicht zuletzt der innere Wiederanschluß
der abgelegensten deutschen Volksgruppen mit dem gesamten
deutschen Volk möglich geworden. Zahllos sind solche Erlebnisse
erst recht in diesem Kriege geworden, in dein deutsche Soldaten
schon mit der Kenntnis vom Volksdcutschtum in den Osten ge¬
zogen sind . ^Nachstehender Brief eines Böblinger Soldaten aus
Ungarn ist ein lebendiges Zeichen dasür , wie sich Deutsche von
drinnen und draußen heute begegnen können:

„Meine Lieben ! Herne habe ich euch vieles zu erzählen . —
Gestern, am Sonntag , dursten wir einen Tag erleben , den alle
die wohl nie vergessen werden , die dabei sein durften Etwa
20 Kilometer von hier weg liegt die „Schomadai"

. ich glaub
wenigstens , daß es so ähnlich heißt . Das ist ein kleines deut¬
sches Siedlungsgebiet mitten in Ungarn . , Und
dahin waren wir nun gestern (ungeladen von unseren Volks¬
deutschen Brüdern . Es sind laurer Schwaben Und nun stellt euch
vor , was das für eine gegenseitige Freude war . Diese Leute
haben Deutschland noch nie gesehen , für die meisten waren wir
die ersten Deutschen aus dem Reich , und für uns waren sie ein
Stück Heimat . Es war ein Tag wie im tiefsten Frieden , viel¬
leicht wie bei einem Manöverball , bloß noch viel schöner , denn
die Freude war übergroß . Seit den Jahren des Krieges war ich
Me mehr so unbeschwert fröhlich, so richtig van innen heraus , wie
an diesem gestrigen Sonntag . Es ging zu wie auf einem Kirch¬
weihfest, unsere Rcgimentsmusik war auch dabei.

Vom Essen und Trinken will ich gar nicht viel reden, für uns
war 's das reinste Schlaraffenland . Ich war bei einem Wagner-
meister» zu East , es gab Schweinernes , Schmalzgebackenes und
Wein jeder Sorte , und welche guten ! Wir verstanden uns

gebracht . So blieben Andrea nur die Sonntage , jene er¬
sehnten Feiertage , für die man chie lange graue Woche

' hindurch die schönsten Pläne entwarf , von denen aber,
, wenn der Sonntag gekommen war , sich nur ein kleiner
Teil verwirklichen ließ — weil man müde war und .einmal
ausschlafen wollte, , weil das Wetter ungünstig war und
nicht zum Hinausgehen verlockte, und weil man die weni¬
gen freien Stunden dazu verwenden mutzte , die Wäsche
und Garderobe instand zu balten . . .

Aber es würde in Stettenburg ja nicht ewig Winter mit
kurzen , regnerisch trüben Tagen bleiben : Auch hier mutzte
der Frühling einmal seinen Einzug halten , und vielleicht
sahen dann die häßlichen Häuser, die nüchternen Fabrik¬
gebäude mit ihren vielen kahlen Schornsteinen unter einem
blauen Frühjahrshimmel und im Sonnenschein nicht ganz
io trostlos gr.au und öde aus . Im Frühling , so hatte Käthe
Singer schon mehrfach gesagt , konnten sie des Sonntags
einmal gemeinsam mit den Kindern hinaus in die weni¬
gen , aber leidlich hübsch angelegten Anlagen , oder ste wür¬
den einmal nach Bad Stettenwald hinüberfahren . Dort
gab es einen Kurpark und echten Wald.

Zeitweilig schien es Andrea freilich , als würde der Früh¬
ling in dieser grauen und nur dem Zweckmäßigen dienen¬
den Stadt niemals seinen Einzug halten . . .

Aber er kam und über sich selbst lächelnd , summte Andrea
bekannten Zeilen eines Frühlingsliedes vor sich hin:
„Die Finken schlagen — der Lenz ist da!

, Und keiner kann sagen , wie es geschah . . .
Er ist

' inählich kommen wohl über Nacht . .
So war es!

„
' mählich kommen , wohl über Nacht — Denn das

Schlagen der Finken wurde übertönt von den vielen
Fabriksirenen , und die noch zarten Blattknospen der Büsche
und Sträucher in den vereinzelten Vorgärten waren so
dicht von Nutz bedeckt , daß man ihr heimliches Schwellen
kaum gewahr wurde.

Und dann war eines Tages alles grün ! Sturm , Nebel¬
wolken und Regen verschwanden , und die Sonne lachte
golden und wärmespendend vom Himmel herab.

Die sowjetischen Kirchenschänder entlarvt
DNB Lemberg, 13 . Mai . Deutsche Grenadiere , die einen a»

7. Mai von sowjetischer Infanterie vorübergehend besetzten klei¬
nen Ort südwestlich von Tarnopol wieder zurückeroberten, hatte»
Gelegenheit , die „Kirchcnfreundlichkeit", von der die angla»
amerikanische Agitation immer wieder so gerne redet , um demo*
kratische Schwachköpse zu beruhigen , mit eigenen Augen zu sehen-'
Die deutschen Grenadiere fanden die Kirchentür aufgebroche» ,
Die Kirchengeräte waren zerschlagen , die Ikonen mit Seiten¬
gewehren zerstocben und der Altar und die Heiligenbilder i»
unvorstellbarer Weise beschmutzt. Und da will der Kreml dr«
Welt einreden , daß der Bolschewismus die Kirche und ik"-"
richtunaen achte und ebre!

Die Schwerter für einen U -Vootkommandanten
DNB Berlin , 13 . Mai . Der Führer verlieh am 9 . Mai da«

Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen Kren»
zes an Kapitänleutnant Plbrecht Brandt aus Dortmund
Kommandant eines U - Bootes , als 66. Soldaten der deutsche»
Wehrmacht.

Kapitänleutnant Brandt hat an seinen Namen , der bei d«t
deutschen U -Vootwaffe einen ganz - besonderen Klang besitzt, zwei
Höchstleistungen e ' nüpft . Er ist der erfolgreichste U -Bootkon>»
Mandant des Mc.celmeeres und zugleich der Kommandant , de«
die meisten Kriegsschiffe versenkt hat , nämlich nicht weniger al«
drei Kreuzer und zwölf Zerstörer . Zu dieser bisher einmalige»
Leistung kommt ein weiterer sehr beachtlicher Versenkungserfolgr
20 bewaffnete Fracht - und Transportschiffe des Feindes mit zu¬
sammen 115 000 VNT . fielen dem Boot Brandts zum OpfeL
Schließlich stehen auf dieser überaus eindrucksvollen Erfolgslist«
noch zwei abaeschossene Flugzeuge.

Loyang zur Uebergcrbe aufgefordert
DNB Tokio, 13 . Mai . (Oad .) Nachdem die Japaner am 7. MaH

die wichtige chinesische Stadt Wuschang eingenommen hatten
stehen sie jetzt in der unmittelbaren Umgebung der an Kunst»
schätzen und Altertümern reichen Stadt Loyang . Der japanisch«
Oberbefehlshaber hat seinen Truppen Befehl gegeben, die Kunst¬
schätze und die Altertümer der Stadt Loyang nach Möglichkeit
zu schonen. Gleichzeitig wurden die feindlichen Streitkräfte auf¬
gefordert , den nutzlosen Widerstand aufzugeben , um so die K - - v-
schätze der Stadt vor der Vernichtung zu bewahren.

im Echwabeystädtle"
bet Dock deutsche « i« N -igura

gleich w gut , als kennten wir uns schon lange . Die Liesel,
20 Jahre alt , ste hätte mich am liebsten zu Tode gefüttert , und
das Weinglas wurde nimmer leer . Sie war so ein richtiges
Schwabenmädel , wir haben gescherzt und gelacht und konnten am
Abend kaum glauben , daß der schöne Tag schon zu Ende sei»
soll und wir wieder fort mußten , um sich wahrscheinlich nt«
wieder zu sehen . Aber wir dürfen wenigstens einen wunder¬
schönen Tag in Erinnerung behalten mitten in dieser harte»
Zeit . Das ganze Dorf und wir alle waren gestern wie ein«
einzige große Familie . Immer wieder sagte Liesels Vater —
Hirth heißen die Leute und waren vom Schwarzwald — Fritz,
was meinst, wenn du jetzt hier bei uns bleiben könntest ? Er
hatte einen Sohn , gleich alt wie ich , der als Freiwilliger bei
der im Kampf gegen die Sowjets gefallen ist. Die Fraue»
waren in ihrer schönsten Sonntagstracht und wir konnten immer
nur staunen , wie überall alles so blitzsauber war . Und erst di«
Haltung dieser Meyschen , diese Zuversicht und dieses Vertraue»
zum Führer , ihr Glaube und ihre unerschütterliche Treue zum
Deutschtum trotz vielerlei Anfechtungen. „Wir tun unsere Pslichi
als ungarische Staatsbürger , aber im Herzen sind wir Deutsch«
und wollen Deutsche bleiben !" Ich mußte mich innerlich schäme»
für viele Deutsche daheim im Reich.

Dann kam der Abschied . Unten am Kirchplatz standen unser«
Autos . Die Musik spielte noch einmal zum Tanz auf , flott«
Ländler und Märsche . Das war ein Juchzen und Jodeln ! Noch
einen Abschicdskuß und tausend gute Wiin 'che von der Liefet,
natürlich auch ein Paket mit allerhand nahrhaften Sachen, dan»
ging 's fort mit „Muß i denn, muß i denn zum Städtele 'naus !*
Im Herzen eine unvergeßliche Erinnerung an unsere tapfere»
Brüder in Ungarn , bei denen wir einen Tag voller Frohsinn
und fern aller Sorgen dieser Zeit verbringen dur '

n . „Es war
wie daheim im Schwcrbcnländle" . Nun will ich aber für heut«
schließen , ich laß bald wieder von mir hören . Recht herzlich«
OOez-nriiire und alles Ente umnäht euch allen euer ^ ^ ' -5"

Nun erfüllte sich alles , wie die beiden jungen Frauen
es sich an langen Winterabenden gegenseitig viele Male
ausgemalt hatten . Sie konnten am nächsten Sonntäg-
mittag mit den Kindern hinaus auf einen Spielplatz,
saßen dort lange und friedlich in der Sonne , und es
wurde ein harmonischer Nachmittag. Der kleine Dieter satz
nun schon selbständig in einem Sportwagen und krähte
und lachte fröhlich zu den Sing ' ' en Kindern hinüber,
die emsig in einer großen Sandtü Burgen bauten und
mit kleinen Blechsormen schöne Kuchen backten. Andre«
atmete auf : Ach, war das schön , so in dieiem wunschlosen
Elücklichsein und Nichtstun in der Sonne sitzen zu dürfen?

Froh kehrten die Fünf zum Nachmittagskaffee heim , und
abends schrieb Andrea dann noch zwei ausführliche und
seit langem versprochene Briefe an die Tante Jutta und
Marlies mit ihrem Walter . Für diesen Brief , der eine
ziemlich weite '

Reise machen sollte , suchte Andrea nach
einem starken Briefumschlag und ging auf einen halbhohen
Schrank zu , auf dem ihr japanischer Zwerggarten stand.
Sie sah ihn täglich voller Freuden an , und in der letzten
Zeit hatte sie besonders häutig an seinen gütigen Geber
denken müssen . . . Wo mochte Eberhard Holm sein ? Ob
auch er an die Front gekoinmen und die Schwarzwaldacher
Apotheke geschloffen worden war ? Nein , Holm galt be¬
stimmt als unabkömmlich . . .

Da tagen auch die stärkeren Briefumschläge. Mit großen:
klaren Buchstaben schrieb ste Marliesens Adresse, um dann » !
plötzlich müde geworden, sich zeitig zu Bett zu legen und
traumlos fest zu schlafen . .

Wirklich erfrischt und mit froherem Herzen ging Andrea
dann am Montagmorgen in die düstere „Lowen-Apotheke ",:
und die Arbeit ging ihr so leicht und gut wie selten von
der Hand.

Doch als sie am Abend heimkehrte , empfing Käthe Sin¬
ger sie mit besorgten Mienen und mutzte ihr sagen , daß
der Kleine scheinbar über Nacht erkrankt sei und ziemlich
hoch fieberte. Käthe hatte schon den Arzt angerufen , der,
wenn irgend möglich , noch im Laufe des Abends nach dem
kleinen Patienten sehen wollte. ( Aortiekuna inkok .lt
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Aus Stadt und Der Sport vom Sonntag
Altensteig . 15 . Mai 1914.

Heute Beginn der Reichsspinnstoffsammlung im Kreis Calw
Oec mit der Durchsatz ^ang der 1. Reich - spinnftoff - Zrmmlang

im Kreis Calw beauftragte Kceiswlrtsch iftsberater der NSDAP.
teilt mit:

Die Sammelstellea im gesamten Kceisgebiet offnen am M mtag
ihre Tore zur E itgegrnnahme von Altsoinnstoff .-a , Wästze und
Atchl -tsern . Dis B oölk rang wird genetsn . alle, bereitgestellien
Altstoff : mö stichst unmittelbar den Simmelstellm zu übergeben.
Wer nicht in der Lige ist, die A tstoffe in der S imnelstsll. abza-
llefern , hat Gelegenheit , am Mcktwoh , den 17 . Mai , diese ! wn der
Schuljugend auszuhändigea . Die gesamte Schuljugend de» Kreises

ist an diesem Tag von morgens 9 Uhr ab unterwegs und geht
von Haus zu Haus , um auch den letzten Faden heranzuholen,

Aiß : r de , Spmnstkffm samm lt die S haljagm » noch so ntli che
Arten Alipapiec, sowie Folien , Tuben , Fl uschenkapsel und Staniol.

Bolk - genossen, H iussraum des Kreises ! Lenkt daran , daß die
Altstoffe für Aufgaben der Rüstungswlnschaft dcingmd gebraucht
werden ; z . B , zu W ittierungen für Tarnanzüge , Wolldecken usw.
Hier darf es keine Wenn und Aber geben , sondern nur die ent¬
schlossene Bereitwilligkeit, alles irgendwie entbehrlich - herzag eben.
Dort , wu noch nichts geschehen ist, mutz sofort der Angriff aus
den Lumpenpack uns den Altkleiderkasten beginnen!

Wochendienstplan der Hitlerjugend
Bann - Tefolgschast 2 491 (Nrchr .) : Führer,ug , Montag , den

15. S. ! 944 um 20 Uhr HZ . -H -im . (F . o. D . : Hauptscharführer.)
Schreibzeug . Schar l u,d II Msttooch , den 17. 5 . um 20 Uhr
Marktplatz . F . v , D . ; Scharführer II , Tadelloser Sommerdien st-
aozug. F . d . R . : Bcudi,

BDM -Gruppe 3 491 : Schar II Dienstag 2015 Uhr Sport
in der Turnhalle , Schar I Mittwoch 20 . 15 Uhr Sport in der
Turnhalle . Die ganze Gruppe tritt am Dienstag 20,15 Uhr am
HJ .-Hetm (oberes Schulhaus ) zur Singprobe an . Entschuldigun¬
gen gibt es keine.

BDM .-Werk Gruppe 3/491 : Mittwoch 20 Uhr Nähen.
IM .-Truppe 3 491 : Am Mittwoch, den 17 , Mai 1944 , u n

15 .30Uyr tritt die ganze Gruppe einschließlich Berneck und Ueb er-
berg ln tadelloser Dienstkleidung mit Sportanzug zum Gruppen-
oppell und anschließendem Sport am Sportplatz an , M . v . D,:
Schasifahrerin Äse Pfisterer,

Psalzgraj ^Niveiler . (I m ner noch un ermadli h fleitz i g)
Dieser Tage minnte Friederike Braun geb . Stoll ihren 88 . Ge¬
burtstag in körperlicher und geistiger Frische feiern . Noch jeden
Tag arbeitet sie fleißig , und hilft tüchtig der Sch viegertoch tcr im
Haushalt und dem Sohn beim Alstragen der Polt , Solche alten s
Leute wissen noch vom Weltkrieg her , wie notwendig »s ist, daß j
jeder seinen Mann stellt. Und so kocht sie das Essen — nur zum ^
Pjannkuchenumdrehen, meint sie , fehlt ihr der Schwung — . Außer¬
dem strickt sie noch nebenher für die Enk -lkind- c und die Nach¬
barn . Wir wünschen ihr einen schönen Lebensabend.

Stuttgart . (Mersterprüsungen .) In der Zeit vom
jl. Januar bis 31 . Akärz 1841 haben die Meisterprüfung vor der
-

»MirtschastskammSr Württemberg - Hohenzollern, Abteilung
»ndwerk, mit Erfolg abgelegt : 5 Bäcker, 10 Fleischer , 1 Elas-
hleifer, 16 Herernschneider, 2 Installateure für Eus und Wasser,

«Konditoren , 12Krastfahrzeu --.Handwerker, 9Mechaniker , lOPutz-
nacherinnen, 1 Schlaffer, 7 Schmiede, 5 Tapezierer , 7 Tischler,

Uhrmacher, 1 Weber , 2 Zahntechniker.
Kottweil . (Kind überfahren,! Als ei» ' 2 Jahre altes

Ukädel von der Schule nach Haufe ging , sio»perie es unterwegs
st, der Au beim Schietzstand und geriet unter die Räder eines
kraktors . Das Mädchen wurde tödlich verletzt,

Ulm. (Eiserne Hochzeit .) Das Ehepaar Josef und Ar¬
beite Röser in Ulm feierte am 13 , Mai nach Oöjäbriger Ehe
jeine Eiserne Hochzeit . Der Jubilar ist 00 , die Jubilarin 81 Iahre
plt. Aus der Ehe gingen zwei Kinder , vier Eule ! und 13 Urenkel
benwr . ^

«Schwab. Gmünd . (Tödlich überfahre n .) Eine 75 oahre
ölte Umsiedlerin wurde am Freitag mittag an einem jchiensn-

tzleichen Bahnübergang vom Zug erfaßt , eine Strecre weit ge-

Ichleift und jo übel zugerichtet, daß sie alsbald verstarb , >r-

jchemlich hat die Frau die an dem Uebergang angcbrach. >r-

«ungstafel übersehen. -
Die „Mutter " des Kraftwagens

In Ladenburg am Neckar ist Frau Berta Benz , die Witwe ,
des großdeutschen Kraftfahrpiomers . nun nach der Vollendung ^
d s 95. Lebensjahres gestorben, >
„Mutter des Kraftwagens " - - jo hat man Frau Verla Benz

mit Recht oit genannt . Als sie als Tochter eines mokul" penden
Ztminermeisters in ihrer Gcllurtsnadt Psor -ßenn ihren >päteren
Gatten kennenlernte , war dieser noch ein tleiner , unbekannter
technischer Zeichner bei einem dortigen Vrückenbauunicrnehmen. ^
Mit ihrer Mitgist ermöglichst' sie es Karl Benz, in der auf - s
blühenden Industriestadt Mannheim eine eigene mechanische ^
>W«rkstätte einzurichstm , Damil begann der Ausstieg dieses streb¬
samen Technikers zum Mi -eriinder des Automobils und Vor - s
kämpfer des Krastsahrzengwestirs , -

Karl Benz hat es uns in seinen Lebenserinnerungen selbst er- !
Zählt, welchen bedeutenden Anteil seine Gattin daran hatte , die >
Halb „mitbestimmend und initocratend in de» Kreis seiner Ideen
und Interessen einlrat . Wie eine zweite Triebfeder hat sie nach >,
-den eigenen Worten des genialen Konstrukteurs diesem gegen -
Hemmende Widerstünde immer neue Spannkraft verliehen,

„Ein mittels Ligroingas zu treibendes Veloziped , so schrieb
die „Badische Landeszeitung " vom 3 . Juli l886, „welches in der !
Rheinischen Gasmotorenjabrik von Benz u . Co. - konstruiert p
wurde , wurde heute früh auf der Ringstraße ausprobiert und ^
soll die Probe zufriedenstellend ausgefallen sein .

" Bei diesen und '

Städtespiel Stuttgart — München 4 :1 (6 : 1)
2m Ulmer Stadion traten sich vor 4500 Zuschauern und i«

Anwesenheit von Sportgauführer Dr . Klett die Städtemann-
schäften von Stuttgart und München zum Rückspiel gegenüber,
Nachdem Stuttgart vor kurzem in München eine knappe 1 ^ -Nie¬
derlage erlitten hatte , kamen diesmal die Württemberger mil
4 : 1 (0 :1) zu einem überlegenen und eindrucksvollen Sieg . Det
Sieg der Stuttgarter Stadtmaniffchaft , die durch einige Ülmci
Spieler und den Eöppinger Vetter verstärkt war , war aller¬
dings in der ersten Halbzeit noch stark gefährdet . In dieser Spiel-
Hälfte sah man von München eine technisch hervorragende Lei¬
stung, der die Stuttgarter nichts Gleichwertiges entgegensetzen
konnten. Erst nach der Pause , als der Zusammenhang in den
Reihen der Stuttgarter Mannschaft besser geworden war , ändert«
sich das Bild . Nun zeigte es sich auch , daß München sich in der
ersten Halbzeit zu stark verausgabt hatte und dem von den
Stuttgartern vorgelegtcn Tempo nicht, mehr zu folgen vermoch¬
ten . So wie vorher München, war nun Stuttgart zeitweilig
stark überlegen und verstand es nun besser, seine Torchancen in
Erwlge umzumünzen.

2ei starker Ueberlegenheit der Münchener vor der Pause konn¬
ten diese nur einen Treffer durch Glas erzielen . Den Ausgleich
schoß Peter in der 52. Minute . Schlienz brachte Stuttgart in
der 60. Minute in Führung und Vetter in der 78. sowie Läppl«
in der 80. Minute sorgten durch zwei weitere Tore für das End¬
ergebnis.

SV . Göppingen — Schwaben Augsburg 3 :1
Württembergs Fußballmeister SV . Göppingen kam in einem

Freundschaftsspiel gegen Schwaben Augsburg mit 3 : 1 (0 : 1) zu
einem verdienten Sieg . Das Spiel nahm einen sehr spannenden

Verlaus , bei dem die Augsburger zeitweilig die flüssigere Kom-
bination zeigten. Göppingen war durch das Fehlen seines gute»
Stürmers Vetter in der Angriffsleistung etwas beeinträchtigt
zeigte aber im ganzen doch die größere Durchschlagskraft. Auf
Seiten der Augsburger überragte die Hintermannschaft , während
im Sturm sich die beiden Halbspieler als gefährlich erwiesen.
Bei Göppingen verdiente sich vor allem die Läuferreihe ein Lob.

Sportfreunde ' Eßlingen — HSV . Heilbronn 2 :3
Die beiden Staffelsieger Sportfreunde Eßlingen und HSV.

Heilbronn trafen sich in einem Freundschaftsspiel , das für die
bevorstehenden Aufstiegskämpfe recht aufschlussreich war . Der
HSV . Heilbronn kam mit 2 : 3 zu einem unerwarteten , aber ver¬
dienten Sieg . Die Heilbronner erwiesen sich als äußerst spiel,
stark und waren vor allem vor der Pause eindeutig überlegen.
Sie erzielten durch ihren Mittelstürmer Vrodbeck drei Treffer,
denen Eßlingen nur ein Tor durch Gamm entgegenstellen konnte.
Eine Umstellung der Eßlinger Sportfreunde nach Seitenwechsel
wirkte sich vorteilhast aus und nun war die Platzmannschaft zeit¬
weilig erdrückend überlegen

VfR . Aalen — WH . Landsberg 2 :8
Eine unerwartete Niederlage erlitt der VfR . Aalen in seinem

Freundschaftsspiel gegen die Soldatenelf aus Landsberg . Mit 2 :S
wurde der VfR . von den bayerischen Soldaten besiegt , nachdem
er zur Pause noch mit 1 :0 in Führung gelegen hatte . Aale«
war seinem Gegner an spielerischer Reife und technischem Können
klar überlegen . Landsberq glich dieses Minus aber durch
kolossalen Einsatz aus und verfügte außerdem über eine lörper-
liche Ausdauer , die es den Soldaten gestattete, in der zweite«
Halbzeit ein Tempo vorzulegen, dem Aalen nicht mehr folgen
konnte.

vielen anderen ersten Prodesayrten sag Frau Berta Benz; oas
damit verbundene Aussehen , Hohn und Spott nicht scheuend , än
der Seite ihres Gatten.

Darüber hinaus hat sie sich aktiv bei der Entwicklung des
Kraftwagens betätigt , den Motor nachgesehen oder beim Reifen¬
wechsel mitgeholsen, so oft und wo dies notwendig war . Benz
nannte sie daher im Scherz seinen „besten Monteur "

. Schließlich
hat die wackere Frau auch im August 1888 mit ihren beiden da¬
mals 11 - und 15jährigen Söhnen Eugen und Richard von Mann¬
heim nach Pforzheim und zurück ohne Wissen ihres Mannes die
erste Auiosernsahrt in der Vcrkehrsgeschichtc unternommen , wo¬
durch der Anstoß zu weiteren Fortschritten und Verbesserungen
des Kraftwagens gegeben wurde . Die Ernennung zur Ehren-
bürgerin der Technischen Hochschule Karlsruhe , die Frau Berta
Benz erst von einigen Tagen anläßlich ihres 95. Geburtstages
zuteil wurde , war also wohlverdient . „Mutter Benz" wird in
der Geschichte der Krastsahrt unvergessen bleiben.

Aus dem Wirtschaftsleben
Die Zeutralkaffe Wiirtt . Voltsbanken e . E . Nr. b . H . in Stutt-

gart — das regionale Spitzeninstitut der Schulze -Delitzschen
Kreditgenossenschaften (Volksbanken) — verweist in dem Ee-
M^osbericht pro 1013 auf die Entwicklung der angeschlossenrn
Bolksbanken, von welchen Ende 1943 61 eine Bilanzsumme von
mehr als 5 Mill . RM . hatten (darunter 10 mehr als 15 Milk.
Reichsmark und 1 mehr als 36 Mill . RM .) und deren Gesamt-
bilanzsumme im neuen Jahr die Milliardenqrenze inzwischen
überschritten haben dürfte.

Bei dex Zentralkasse selbst ist die Bilanzsumme um 39,62 Pro¬
zent (VorMr 19,89 Prozent ) von 287 555160,05 RM . auf
401501912,55 RM . gestiegen . Umsatzsteigerung somit 10,71 Pro¬
zent gegen 1,^9 Prozent in, Vorjahr . Die Zentralkaffe hebt her¬
vor' daß sich im lleberwcisungsvsrlehr eine nicht unwesentliche
Arbeitsvermehrung ergab dadurch, daß nunmehr die Heeres-
gebuhrnisse den Einberufenen und deren Angehörigen auf Wunsch
7m Ueberweisungswege bezahlt werden. Bei der Zentralkaffe
-mndelt <>s sich hierbei zur Zeit pro Monat um rund 20 000
Ueberweisungen im Gesamtbeträge von 3 Mill . RM.

Den von 278 Mill . RM . aus 892 Mill . RM . erhöhten Ein¬
lagen stehen auf der Aktivseite gegenüber unverzinsliche Reichs-
ichatzanweisungen mit 136 Mill . RM . (Vorjahr 86 Mill . RM .)
Bankguthaben (nahezu ausschließlich bei der Deutschen Zentral-
genoffenschaftskaffe ) von 213 Mill . RM . (Vorjahr 115 Mill . RM .) ,
-stählend der Bestand an festverzinslichen Wertpapieren aerina-

Vie klugen knkei:
. Olohvolcr , Lu gibst doch auch von Leinen
asten flnzügen und flicken, die Lu seil 1870 liegen
hast ! Las wird alles zur Spinnstofflammlung
gebraucht und Lu trägst ja sawieso höchstens

zwei flnzügc!

sugtg von 52,2 MM . RM . aus- 19,8 Mill . RM . sich ermäßigte.
Nach Vorwegverwendung eines Teiles des Gewinnes zur Ver¬

minderung des Buchwertes der Wertpapiere , zu Sonderadschrei,
bungen auf die Beteiligungen und das Vankgebäude sowie nach
einer Zuweisung an die Unterstützungseinrichtung sür die Erfolg,
schaft wird — trotz abermals erhöhter Steuerlasten — einschließ¬
lich des Vortrages ein Reingewinn von 219 654 RM . (Vorjahr
187148 RM .) ausgewiesen, aus dem auf die auch im Berichts¬
jahr erhöhten Eeschäftsguthaben wieder 5 Prozent Dividende
verteilt und 150 000 RM . den offenen Rülagen Angewiesen wer¬
den, die damit den Betrag von 2 400 000 RM . erreichen.

Die Zahl der Mitglieder ist auf 106 zurückgegangen, da auf
Erund der Rationalisierungsmaßnahmen im Bantgewerbe die
Württ . Veamtenbank e . E . m . b , H . und die Süddeutsche Sparer¬
dank e. G . m . b . H . aus der genossenschaftlichen Organisation
nlsgeschieden sind.

Aus dem Gerichtssaal
Erhaschte Gelegenheit

Stuttgart . Die Besucherin einer Stuttgarter Eastsv .ue hatte,
vom Fliegeralarm überrascht, beim eiligen Weggang ihren Geld¬
beutel mit 170 RM . Inhalt auf dem Tisch liegen lassen . Auf
die Frage der Bedienung , wem der Geldbeutel gehöre, meldete
sich ein anderer Gast, die 31 Jahre alte Gertrud F ., mit der
Behauptung , die Verliererin sei eine Eeschäftskanicradin von
ihr ; sie wolle ihn ihr heute noch zurückgeben . Das ihr daraufhin
ausgehändigte Geld verbrauchte sie für sich. Vor dem Amtsgericht
Stuttgart bestritt sie dies und behauptete sie sei beim Verlassen
des Lokals von einer ihr unbekannten Dame angesprochen wor¬
den, die den Geldbeutel als ihr Eigentum reklamiert habe,
worauf sie ihn ihr übergeben habe. Das Gericht glaubte nicht
an die Unbekannte und verurteilte Gertrud wegen Betrugs zu
vier Wochen Gefängnis.

Gelegenheit macht Diebe
stst '.ttgart . Drei Handwerker , darunter zwei französische Zivil»

arbeitet .' , die im Lagerraum einer Stuttgarter Lebensmittelftrma
für die Ausbesserung von Fliegerschäden eingesetzt waren , mach¬
ten sich den Umstand, daß sie täglich noch 1X> Stunden nach Ee-
schäftsschlutz der Firma unbeaufsichtigt zu arbeiten hatten , zur
Begehung von Diebstählen zunutze . Sie schafften im Zeitraum
von acht Tagen rund 45 Kilo Spätzle . Nudeln und Makkaroni
sowie mehrere Laibe Brot aus dem Lager heraus , um sie für
sich zu verwenden . Die Franzosen trieben mit ihrem Beuteantei!
einen einträglichen Schwarzhandel in ihren Kreisen , während
ihr Genosse

'die gestohlenen Lebensmittel zunächst bei sich z«
Hause aufstapelte,

'
wo sie beschlagnahmt werden konnten. — Das

Amtsgericht Stuttgart verurteilte die drei noch nicht vorbestraf¬
en Diebe zu je fünf Monaten Gefängnis.

Rundfunk am Dienstag , 16. Mai
Neichsprogramm : 7.30 bis 7 .45 : Zum Hören und Behalten:

Vermeffungswesen. 12.35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage. 11.1t
bis 16.00 : Allerlei von zwei bis drei . 15.00 bis 16.00 : Buntei
Melodienreigen . 16.00 bis 17 .00 : Aus der Welt der Oper . 17.1t
bis 18.30 : Musikalische Kurzweil am Nachmittag . 18.30 bis 19 .00:
Der Zeitspiegel . 19 .00 bis 19.15 : Wir raten mit Musik. 19.15 bis
19.80 : Frontberichte . 20 .15 bis 21 .00 : Abendkonzert. 21 .00 bst
2" 00 : Szenen aus dom „Ring des Nibelunaen " von W " " .

«Sevordn
Sch mich: Anna Maria Hanselmann geb . Rentlchler, 64 I,

Pfrondorf: Karoline Hauser ; Pfalzgrafenweiler:
Matthise Lzerwlnski geb . Iohannsen , Missionarin ; Huzenbach:
Erwin Seidt .

^

V»nmtrvorttlch kür de » gesamten Inhalt : Dieter Lauk in Altenfletg. Verirrter-
Lauk . Druck u. Verlag : Vuchdruckrrrt Land. Altensleig. 3. 3t . Preisliste SgkUP

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Ealm

Zuteilung von Eiern
Auf dm B still ch in Nr . 82 der R tchseierkarte werde»

bis zum 28 Mat 1944 insgesamt sieden Eler für jeden Be»

soraungsberechllgtm ab iegebm und zwar auf den Abschnitt s
3 Eier und auf den Abschnitt b 4 Eter.

Calw , den 13 Mai >944.
D -r LandrL — EruShruiqsaml Abt . B.

Der Reichsminlster fürRüs-
trmg »ud Kriegsproduktion
Chef der Transporteinheiten
Speer , Berlin NW 40 , Mm-
ftr. 4 . Tel . 116581 sucht:
Kraftfahrer . Kraftfahranlern-
!>nge . Fachkräfte der Auto-
vranche aller Art , Bulkaniseure.
Stellmacher . Ingenieure . Ma-
schinenbuchhalter(-inuen) .Adre-
ma-Pküger (-innen) , Abrechner
(-innen) , Buchhalter und Lohn¬
buchhalter (-innen ) , gelernte
Kanfleute .

' Zahntechniker (- Hel¬
fer) , Anlernlinge für Zahntech¬
niker . Köche, Schuhmacher,
Kontoristinnen , Stenotypistin¬
nen, Schneider ( -innen ) , Büg¬
ler (-innen ) . Einsatz im Reich
und den besetzten Gebieten . Mel¬
dung auch über das zuständige
Arbeitsamt.

Totalflirgergeschädigte , ältere,
ruhige Frau sacht unmöbliertesrimmm»
in Altensteig.
Zn «rfr . in der Geschäftsstelle

Tausche
guterhaltenen Kinderwagen
gegen neuen oder guterhal : --
nrn Schrank.
3a erfragen in der G ffchä tsst.

Geschäftsbücher
empfiehlt die

SMErnLMeMig

n » « « inirrii.

MeLiiLittLcAttrttA.'
K Manche vergessene Lüxchoscslin - 1r Packung wird da ost noch zum Bor - *

schein kommen. Besser old man
dnchtc . ß ! iuris! sürdenKrankheitssall
lseiorch . Nun aber erst die anftc. jdrvcheuen Packungen aufbrauchen , j
bevor eine neue gelaust wird ! s
vente -Nüsse» HsiliniNel restlosverwerte ! werden , auch

ÄüMettett
schon weil auch zu ihrer Herstellungviel Kohle nebrcinchr wird. ,Wer
dancich handelt - dient der

^
AreoFe .- HraeL AoLLe/

sö/v/r/ 7/?S7'/77.

Neuweiler , 13 . Mai 1944.

Tades -Auzeige.
Unser lieber Vater

Wilhelm Bühl«
ist heute in seinem 82 . Lebensjahr helmgegangen.

3n tiefer Trauer:
Der Sohn Wilhelm

und die Verwandten.

Beerdigung Dienstag , den 16 . Mai . 14 Uhr.

^ing letzten Mittwoch auf dem Wege von
Altenstetg nach Taugenwald über Beroeck

(alte Steige ) brauner Geldbeutel mit Schalt und inliegender
Adresse . Abzugeben gegen Belohnungin der G schäftsstell ; ds . Bl.
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